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Tagungsablauf 

9:30 Uhr Ankommen, Begrüßungskaffee

10:00 Uhr Begrüßung 

Univ.-Prof. Dr. Georg Krausch, Präsident der JGU 

Gabi Frank-Mantowski, 

Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie; 

Landesleitstelle „Gut leben im Alter“

10:15 Uhr Vortrag mit anschließender Diskussion: 

Digitale Medien –

Eine Neubestimmung des Lernens und Lehrens

Jun.-Prof. Dr. Jasmin Bastian,

Institut für Erziehungswissenschaft, Medienpädagogik der JGU

11:00 Uhr Vortrag mit anschließender Diskussion:

Mediennutzung in der digitalen Welt – Perspektive Silver

Surfer

Dr. Walter Klinger, Leiter der Medienforschung und 

Programmstrategie des Südwestrundfunks (SWR)

12:00 Uhr Mittagspause

12:50 Uhr 1. Durchgang Markt der Möglichkeiten

13:50 Uhr 2. Durchgang Markt der Möglichkeiten

14:35 Uhr Kaffeepause

14:50 Uhr 3. Durchgang Markt der Möglichkeiten

15:50 Uhr 4. Durchgang Markt der Möglichkeiten

16:35 Uhr Kernbotschaften, Resümee und Verabschiedung

Die Lerninseln auf dem Markt der Möglichkeiten wurden von Studierenden der Katholischen Hochschule und der 

Medienpädagogik der JGU betreut. Herzlichen Dank an dieser Stelle an die Studierenden sowie an Dr. Petra Bauer 

und Dr. Florian Pressmar für die Organisation. 
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Begrüßungen

Werner Waldorf, 
Zentrale Dienste der JGU, 
Tandempartner im 
Rahmen des Diversity-
Days 

„Es ist mir Freude und Ehre 

zugleich, Sie heute im Namen der 

gesamten Hochschulleitung der 

Johannes Gutenberg-Universität 

Mainz herzlich zu begrüßen und 

Sie auf unserem Campus zur 

Tagung Silver Surfer: Leben in der 

digitalen Welt willkommen zu 

heißen.“

„Die Vernetzung von Bürgerinnen 

und Bürgern, Vertreterinnen und 

Vertretern aus unterschiedlichen 

gesellschaftlichen Bereichen, all 

dies ist mit dieser Tagung auf 

vorbildliche Weise gelungen und 

ich möchte allen Beteiligten dafür 

meine Anerkennung aussprechen.“

Univ-Prof. Dr. Georg 
Krausch, Präsident der 
JGU

Gabi Frank-Mantowski, 
MSAGD, Landesleitstelle 
„Gut Leben im Alter“ 

„Ich darf Ihnen allen herzliche Grüße und Dank von 

Ministerin Sabine Bätzing-Lichtenthäler überbringen. Die 

Unterstützung älterer Menschen im Umgang mit neuen 

Technologien, und die Stärkung älterer Menschen im 

digitalen Zeitalter ist ihr ein wichtiges Anliegen.

Digitalisierung ist ein zentraler Schwerpunkt der neuen 

Landesregierung. […] Dabei gibt es einen fortwährenden 

Bedarf an Information und Beratung für die 

SilverGeneration. Hierfür braucht es Partner, die 

Bildungsangebote machen und die Sicherheit unserer 

Daten im Blick haben. Lassen Sie uns gemeinsam weiter 

daran arbeiten, dass für ältere Menschen das Internet 

und die modernen Informations- und 

Kommunikationstechnologien selbstverständlicher Teil 

des Alltags werden und bleiben. Das Sozialministerium 

wird diese Arbeit auch zukünftig weiter aktiv 

unterstützen.“
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Eindrücke vom Plenum

Moderation:
Dr. Beate Hörr, ZWW
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Vortrag 1 „Digitale Medien – Eine Neubestimmung des Lernens und Lehrens“

Quellen: Folie 4 und 9 aus der Präsentation
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Vortrag 1 „Digitale Medien – Eine Neubestimmung des Lernens und Lehrens“

Zusammenfassung 

Im Vortrag von Jasmin Bastian ging es im Schwerpunkt um die Nutzung von digitalen Medien zum Lehren und Lernen sowie um die Reflektion des Medieneinsatzes. 

Anhand zweier Modell verdeutlichte Bastian, Juniorprofessorin für Medienpädagogik am Institut für Erziehungswissenschaft der JGU, wie sich Medien im Unterricht 

einsetzen lassen und wie es möglich ist, Lehren und Lernen mit neuen Medien zu planen und zu reflektieren.

Zunächst wurde das TPACK-Modell von Mishra und Koehler (2008) vorgestellt. Hier geht es einerseits um Kenntnisse der Technik, des Inhalts und der Pädagogik, 

andererseits und insbesondere um die Verknüpfung dieser Kenntnisse und deren Reflexion. Diese Verknüpfung beinhaltet die Aspekte der pädagogisch-inhaltlichen 

Kenntnisse, der pädagogische-technischen Kenntnisse und der technisch-inhaltlichen-Kenntnisse. Unter Berücksichtigung der sechs Kompetenzbereiche 

beim Medieneinsatz erfolgt das eigene Lehren reflektiert. 

Das zweite Beispiel war das S-A-M-R Modell nach Puentedura (2006). In diesem hierarchisch aufgebauten Stufenmodell wird der Medieneinsatz nach seiner 

Funktion beschrieben. 

 Ersetzung (Substitution): Lesen eines PDF am Bildschirm anstelle eines ausgedruckten Textes

 Erweiterung (Augmentation): PDF am Bildschirm lässt sich verändern; digitaler Wissenstext zur Überprüfung des Textverständnisses

Diese beiden Stufen dienen nach Puentedura der Verstärkung. Das traditionelle Lernen wird verstärkt, aber nicht verändert. In den folgenden Stufen erfolgt eine 

Veränderung des Lernens. 

 Modifikation (Modification): Ergänzend zum Text können selbst produzierte Bild-, Ton-, Videodokumente ergänzt werden (Lernen über versch. Lernkanäle)

 Neubestimmung (Redefinition): Lernende erstellen eigenständig Blogs oder erarbeiten gemeinsam einen Text (kollaboratives Schreiben z.B. mit Etherpad) 

Schließlich ging Bastian auf die immer noch aktuelle pädagogische Tendenz im Bildungssystem ein. Durch die Zentrierung auf die Lernenden wird das Wissen nicht 

einfach eingetrichtert, sondern es werden eigenständig und vor allem kollaborativ Lösungen erarbeitet, die sich an echten Problemen orientieren. 

Im Ausblick zeigte sie auf, welche Trends sich im Zusammenhang mit dem Lehren und Lernen derzeit herauskristallisieren: stärkere Mündlichkeit, Bildlichkeit, 

Augmented Reality (computergestützte Erweiterung der Realitätswahrnehmung, bsp. Fußballübertragung: Einblendung von Entfernungen bei Freistößen mithilfe von 

Kreisen oder Linien), Virtual Reality und künstliche Intelligenz.
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Vortrag 2 „Mediennutzung in der digitalen Welt – Perspektive Silver Surfer“

Quelle der Folien: Nummer 19, 20 und 40 aus der Präsentation

Bildnachweis:

Prinz Charles 

https://de.wikipedia.org/wiki/Charles,_Prince_of_Wales

Ozzy Osbourne

http://www.independent.co.uk/news/people/ozzy-

osbourne-on-the-prospect-of-getting-a-knighthood-i-cant-

imagine-anything-better-9571759.html

https://de.wikipedia.org/wiki/Charles,_Prince_of_Wales
http://www.independent.co.uk/news/people/ozzy-osbourne-on-the-prospect-of-getting-a-knighthood-i-cant-imagine-anything-better-9571759.html
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Vortrag 2 „Mediennutzung in der digitalen Welt – Perspektive Silver Surfer“

Zusammenfassung 

Dr. Walter Klingler, Leiter der Medienforschung und Programmstrategie des Südwestrundfunks (SWR), stellte in seinem Vortrag aktuelle Zahlen und 

Forschungsergebnisse zur Zielgruppe der „Silver Surfer“ vor. 

Nach einer Begriffsbestimmung „Silver Surfer“ ging Klingler zunächst auf den technischen sowie auf den gesellschaftlichen Wandel und die zunehmende 

gesellschaftliche Differenzierung mit unterschiedlichen Beispielen ein.

Mit Hilfe der repräsentativen ARD/ZDF-Studie Massenkommunikation1, der ARD/ZDF-Onlinestudie2 und des SWR-Trends3 für Baden-Württemberg und Rheinland-

Pfalz von 2015 und 2016 zeigte der Medienforscher zunächst für die Gesamtbevölkerung die mediale Ausstattung der bundesdeutschen Haushalte, die 

Mediennutzungsdauer und die Nutzung unterschiedlicher Medien durch das Internet auf. Im nächsten Schritt erfolgte der spezifische Blick auf die Zielgruppe der 

Silver Surfer. Hier wurden die Medienvorlieben, die Onlinenutzung der 50- und 60- Jährigen, die Nutzungsmotive- und -wege, die Anwendungsvorlieben der 50- und 

65-Jährigen sowie die Bedeutung von Online Communities verdeutlicht. 

Unter Berücksichtigung dieser Daten hat Klingler die Zielgruppenbeschreibung der Silver Surfer mit der MedienNutzerTypologie (MNT) von ARD und ZDF 

beschrieben. Darin wird Mediennutzung unterschiedlicher Gruppen in den Mittelpunkt gestellt. Wesentliche Dimensionen sind dabei Freizeitverhalten, musikalische 

Präferenzen, Themeninteressen, Werte und Lebensziele. 

Im Fazit stellte der Medienforscher fest, dass die Silver Surfer derzeit noch deutlich hinter den Durchschnittswerten der ab 14-Jährigen liegen und dass die Nutzung 

stark nach Alter, Bildung und Berufstätigkeit variiert. Anhand der Nutzungsmotive und Vorlieben lassen sich Interessenpunkte der Silver Surfer ablesen, so dass über 

diese die Motivation der sogenannten Non-Liner geweckt werden könne. 

Zum Nachlesen:
1 http://www.ard-werbung.de/media-perspektiven/projekte/ardzdf-studie-massenkommunikation/
2 http://www.ard-zdf-onlinestudie.de/
3 aktuell noch in der Auswertung, wurde bisher noch nicht veröffentlicht 

http://www.ard-werbung.de/media-perspektiven/projekte/ardzdf-studie-massenkommunikation/
http://www.ard-zdf-onlinestudie.de/
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Lerninsel 1 – Alltagsvereinfacher (Gruppe A und B)
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Lerninsel 2 – Digitale Bilder
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Lerninsel 2 – Digitale Bilder
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Lerninsel 3  – Gesundheitsförderung
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Lerninsel 3  – Gesundheitsförderung
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Lerninsel 3  – Gesundheitsförderung
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Lerninsel 3  – Gesundheitsförderung
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Lerninsel 3  – Gesundheitsförderung
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Lerninsel 4 – Kommunikation online
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Lerninsel 4 – Kommunikation online
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Lerninsel 5 – Umgang mit der Datenflut 



Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Lerninsel 5 – Umgang mit der Datenflut 
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Impressionen
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Die letzte Seite
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